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1846.

Deutſchland.
Berlin, d. 28. Juli. Beſchluß aus Nr. 183.) Hier

auf gab nun der Miniſter ein Réſumé uüber den Stand
der Verhandlungen und dabei auch von Seiten des Kir-
chenregiments ſo bedeutſame und vertrauenerweckende Er-
klärungen, daß es uns Pflicht iſt, ſeinen Vortrag moglichſt
wortlich wiederzugeben. Er ſprach etwa ſo: „Die Com-
miſſion und alle Mitglieder, die geſprochen haben die Union
als eine Thatſache anerkannt, nicht blos als eine Jdee einzel-
ner Theologen, ſondern als eine Jdee, die bereits ins Leben
thatſächlich eingegriffen hat. Nun haben ſich die Meiſten
auch ſelbſt auf den Boden der Union geſtellt und nicht
blos der Union Duldung gewahrt, ſondern ſich mit Freu-
den dafür ausgeſprochen. Nur eine Stimme hat ſich ge-
gen die Union ausgeſprochen und ſie kann uns nicht ver-
wundern; wir ehren den Mann, von dem ſie ausging, und
glauben wohl, daß die erſte Erſcheinung der Union in ſei-
ner Umgebung ihm die Jdee derſelben verleidet hat; er
ſteht ſo feſt im Glauben in dem Glauben, der in der
Liebe thätig iſt, es liegt ein ſo langes Leben hinter ihm
und es iſt ſo ſchwer, die Conſequenz eines langen Lebens
aufzugeben, und er tritt auch der Union nicht feindſelig
entgegen, ſondern hat nur den Wunſch, daß ihm und ſei-
ner Gemeinde gelaſſen werde, was ſie haben, ſodaß wir
wohl eben von der Jdee der Union aus und auf Grund
unſers Gutachtens ſelbſt ihm verſichern konnen, daß ihm
vom Kirchenregimente werde gewillfahrt werden.

Ein geehrter Redner hat geſagt, es ſei ein Misver-
ſtändniß, daß evangeliſche Landeskirche und unirte Kirche
identiſch ſei. Es iſt richtig, daß ſich daruber noch kein be-
ſtimmter Sprachgebrauch gebildet hat. Aber das Kirchen-
regiment hat ſich ſtets, wenn es von evangeliſcher Landes-
kirche ſprach, einen Organismus gedacht, der von der
Jdee der Union durchdrungen iſt. Statiſch genommen,
ſndet man in allen Provinzen mehr oder weniger Geiſtliche

und Gemeinden die unirt ſind, dann wieder Reformirte,
welche beharren in dem Zuſtande, in welchem ihnen die
Union begegnet iſt, endlich auch ſogenannte Altlutheraner,
welche ſich von der Kirche ganz getrennt haben. Der Un
terſchied zwiſchen unirten und ohne Erklärung reformirt
gebliebenen Gemeinden iſt fur das Kirchenregiment prak-
tiſch unbedeutend es findet keine Abendmahlsverweigerung
ſtatt, es iſt Alles factiſch eben ſo wie bei den ausdrucklich
Unirten das Kirchenregiment hat ſich daher in der Ent-
wickelung und Ausbildung der Union ſo gehalten, daß es
nicht fortfuhr zu fragen: wollt ihr beitreten oder nicht,
weil dadurch immer Aufregung hervorgerufen wurde
praktiſch umfaßt die Landeskirche beide. Aber Die, welche
ſich ſelbſt losgeſagt haben von der Gemeinſchaft der Lan-
deskirche, ſtehen auch außer ihr; ſie ſelbſt in ihrem Ei-
genſinne haben es dahin gebracht, daß die evangeliſche
Landeskirche bei aller ſteten Bereitwilligkeit, ſie aufzuneh-
men, ſie doch jetzt nicht als ihre Glieder betrachten kann.
So ſteht es fur das Kirchenregiment; ſtände es anders,
ſo hatte es anders verfahren muſſen.“

Nach dieſen Erklärungen ging nun der Vorſitzende
weiter zu den ſpeciellen Punkten der Verhandlungen uber
und äußerte ſich zunächſt über die Auffaſſung von Begriff
und Weſen der Union wie auch hier faſt alle Redner mit
der Commiſſion darin einverſtanden ſeien, daß die Union
weder bloße Conformirung des Cultus, der Verfaſſung oder
Gemeinſchaft des Kirchenregiments, noch aber auch eine
eigne Kirche mit eignen eine neue Gemeinſchaft bildenden
Symbolen, ſondern daß ſie vielmehr eine Gemeinſchaft auf
gemeinſamer Grundlage des Glaubens ſei, welche in den
beſtehenden Bekenntnißſchriften beider evangeliſchen Kirchen
ſchon vorhanden ſei. Nur ein Redner habe die Union als
eine bloße Aufhebung des Kirchenbannes bezeichnet, allein
das ſei doch nur Folge der innern Union und gebe derſel-
ben kein organiſirendes bildendes Princip, ja könne auch
zwiſchen Bekennern ganz verſchiedener Lehren, ſobald ſie

595

ine

e

e S



die Excommuntication zwiſchen ſich aufhören ließen ſtatt
ſich das Réſumé zu den vonfinden. Nun aber wendete

der Commiſſion reſultatweiſe aufgeſtellten funf Punkten.
Bei dem erſten: „Die Synode wolle ihre Ueberzeugung
ausſprechen, daß die evangeliſche Kirchenvereinigung nicht
durch bloße Conformirung des Cultus oder der Verfaſſung
vollzogen werden könne, ſondern daß es dazu vornehmlich
einer beſtimmten Glaubens und Bekenntnißgrundlage be
durfe““, war nichts von Bedeutung eingewendet worden,
und er enthielt eben nur Begriff und Weſen der Union.
Zu dem zweiten, welcher der Synode vorſchlug, die Un-
zulänglichkeit der bisherigen Erklärungen des Kirchenregi-
ments auszuſprechen bemerkte der Vorſitzende: „Es muß
dem Kirchenregimente zu großer Befriedigung gereichen,
daß ſein Verhalten in der Uniensſache ſowohl nach der
praktiſchen als nach der dogmatiſchen Seite Billigung ge
funden hat und auch die Erklärung von 1834 als richtig
und zweckmäßig anerkannt worden iſt. Mehre Mitglieder
meinen nun, es ſei von einer Unzulänglichkeit nicht zu ſpre-
chen; alſo materiell ſind ſie auch einverſtanden; es läßt
ſich aber nun fragen, ob die von Anfang an und zuletzt
1834 gegebenen Erklärungen genügen oder nicht? Hier
weiſt nun die Commiſſion auf die vom Kirchenregimente
ausgegangene Denkſchrift über Art und Weiſe der Erktä-
rung hin und ich kann nur beſtätigen, was da geſagt iſt;
das Kirchenregiment legt einen großen Werth darauf, daß
die fruühern Erklärungen ergänzt werden ſelbſt die ven
1834 war doch nur bei ſpecieller Gelegenheit gegeben, und
ſo hat das Kirchenregiment, bei aller innern Anerkennung
der Unionsidee, doch äußerlich immer nur mit einer gewiſ-
ſen Unſicherheit verfahren können; von der einen Seite
Patt es immer die Furcht, daß die Annahme, die Union

ei kein Confeſſionswechſel, der Jdee derſelben zuwider-
handle; von der andern konnte es Denen gegenüber, die
an den Symbolen feſthielten, nur mit großer Zartheit und
Schonung auftreten, weil es nicht beſtimmt auf eine be-
ſtehende Ordnung hinweiſen konnte; ſein ganzes Verfahren
müßte ein gewiſſes Zuſehen, Gehenlaſſen ſein. Alſo iſt ſehr
zu wünſchen, daß eine Ergänzung der bisherigen Beſt:m-
mungen ſtattfinde. Jn dem Antrage der Commiſſion liegt
alſo gewiß kein Tadel, ſondern nur der Wunſch nach einer
ergänzenden Erklärung, hervorgegangen aus der Ueber-
zeugung: in dieſem Zuſtande kann es nicht bleiben.“

Bei dem dritten Satze: „Die Synode wolle dem
Gerundſatze ihre Zuſtimmung geben daß die zur vollen
Verwirklichung der Union erfoderliche Darſtellung dieſer
Grundlage nicht in einer Lehrformel, welche die bisherigen
Differenzen dogmatiſch auszugleichen beſtimmt wäre, ſon
dern nur in einem angemeſſenen Ausdrucke des gemeinſa-
men und über jene Lehrdifferenzen erhabenen evangeliſchen
Glaubens beſtehen könne“, wurde reſumirend bemertt: Mit
Der Negative dieſes Satzes ſind Alle einverſtanden, aber
deſto ſtärkerer Widerſpruch hat ſich gegen das Poſitive am
Schluſſe deſſelben erhoben darüber zwar hat man ſich auch
faſt einſtimmig ausgeſprochen, daß in der Kirchenordnung
eine Beſtimmung über die Stellung der unrten Kirche zu
den Sonderſymbolen vorhanden ſein und eine Aufführung
der einzelnen Symbole ſtattfinden müſſe; auch Das iſt zu
gegeben, daß der Conſenſus nicht allgemein auszuſprechen
jei, ſondern das Fandamentale nicht als unweſentlich er-
ſcheine; aber darüber herrſcht der größte Diſſenſus, ob je
nem Conſenſus ein beſtimmter Ausdruck zu geben ſei, und
das Fundamentalke zu articuliren. Dagegen ſei geltend ge-

auszufuhden, den adäquaten Ausdruck fur das Gemeinſame

der Symbole zu finden und die Kirche ſei an Form und
Ausdruck der Symbole gewöhnt und es ſei darum wich-
tig, nichts in den Symbolen Enthaltenes in einer nicht
klaren Form auszuſprechen. Dagegen aber ſei bemerkt
worden die Union könne doch, da ſie einen Conſenſus an
erkenne, nicht ſchweigen über Natur und Weſen Deſſen,
weſſen ſie ſich bewußt ſei, eine bloße Hinweiſung darauf
ſei nur etwas Formelles und darum unzulänglich; eben in
der jetzigen Zeit ſei es ſo wichtig, nicht ein neues, aber
ein erneuertes Bekenntniß auszuſprechen. Trotz dieſer Ge
genſätze aber glaubte der Vorſitzende dieſen Punkt doch
nicht hier zur Dis cuſſion und Abſtimmung bringen zu duür-
fen, da er ganz mit Nr. 4 im erſten Gutachten zuſam-
menfolle, zu welchem demnächſt zurückzukehren ſei; ebenſo
glaubte er den vierten Satz: „die Synode wolle als Exem-
plification eines ſolchen Ausdrucks die von ihrer Commiſſion
in dem Gutachten über die Bekenntnißfrage vorgeſchlagene
Formulirung der ordinatoriſchen Verpflichtung in der evan
geliſchen Landestirche nebſt den für die Kirchenordnung der-
ſelben beantragten Lehrbeſtimmungen anerkennen“, noth
wendig bei der Abſtimmung über den Jnhalt der Ording-
tionsformel mit zur Beſchlußnahme bringen zu müſſen.
Gegen den fünften Puntt: „Die Synode wolle dem Grund-
ſatz ihre Zuſtimmung geben, daß die ſo unirte Landeskirche
innerhalb ihres Gebietes der Anhänglichkeit von Jndivi-
duen und Gemeinden an den lutheriſchen oder reformirten
Typus der Lehre und des Cultus volle Freiheit, nur mit
Ausſchließung aller die Kirchengemeinſchaft gegenſeitig auf-
hebenden Handlungen zu gewähren, aber eine fortſchrei-
tende Ausgleichung oder Verſchmelzung der beſtehenden
Differenzen als ihre Aufgabe zu betrachten habe“, war er-
innert worden, daß dadurch die Sonderſymbole und die
Gemeinden die daran feſthielten, verletzt würden, und
daß namentlich durch den letzten Satz das Misverſtändniß
entſtehen tönne, als ſolle das Kirchenrecht darauf hinar-
beiten, die Differenz wegzuſchaffen; der Vorſitzende hoffte
aber, da die CEmmiſſion dies nicht beabſichtigt, ſo werde
ein anderer Ausdruct den Widerſpruch verſöhnen.

Endlich enthielt das Gutachten noch einige Neben-
punkte, die bisher abſichtlich ausgeſchloſſen waren woruüber
aber jetzt der Vorſitzende auch ſeine Meinung ausſprach;
zuerſt ein ſpecielles Geſuch eines Jndividuums, das, ob-
gleich lutheriſch confirmirt, doch der reformirten Kirche
angehören wollte worüber die Commiſſion ſich auszu-
ſprechen ihre Competenz bezweifelte, aber auf Anerkennung
der Grundſätze antrug: „daß confeſſionelle Conflicte der
Einzelnen, die bei der Wahl und der Veränderung der
Parochie entſtehen, im Jrtereſſe des Fortſchreitens der
Union ſowie der Gewiſſen freiheit behandelt, aber verhu-
tet werde, daß ſie nicht den Vorwand der Freiheit be-
nutzen, um ſich pecunigairen Leiſtungen zu entziehen“ hier-
mit erklärten ſich der Vorſitzende und die Verſammlung
einverſtanden. Ein zweiter Punkt betraf das durch viele
Anträge und Eingaben geſtellte Verlangen nach Aufhebung
und Zurückgabe der Umonsreverſe, womit auch die Re
verſe über Gebrauch der Agende in Verbindung ſtehen;
die Commiſſion hatte auf Beſeitgung dieſer Reverſe ange
tragen, und der Vorſitzende ertlärte ſich mit der Beſeiti-
gung des Unionsreverſes einverſtanden, nur hielt er die
Zurückgabe für bedenklich; auf den Agendenrevers, ſagte
er, lege das Kirchenregiment mehr Werth, um der agen-
dariſchen Willkür der Geiſtlichen zu wehren, doch ſei es

wacht, es ſei zu ſchwer und ſelbſt wijen ſchaftlich kaum weit entfernt, Zwang auszuüben; beide Reverſe aber ſchie
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gen auch mit der ordinatoriſchen Verpflichtung zuſammen
zuhängen und darum dort wieder aufgenommen werden zu
müſſen. Endlich der dritte Punkt betraf die Seniorats-
weihe des Dr. Siedler in Poſen, in Betreff welcher das
Gutachten ſich auf Veranlaſſung einer Verhandlung der
dortigen Provinzialſynoede dahin ausſprach: „„Die Commiſ-
ſion ſehe zwar durch jene Weihe deſſen Gemeinde nicht als
abgetrennt von der Union an, muſſe aber doch im Jntereſſe
der letztern die Vermeidung ſolcher zu Spaltungen und
Aufregungen veranlaſſenden Einrichtungen und die Verwah-
rung der evangeliſchen Kirche gegen den Grundſatz der zur
Befähigung für höhere geiſtliche Aemter noch zu ergänzen-
den Ordination für nothwendig halten.“ Der Vorſitzende
gab dazu, wie auch nachher der Biſchof von Poſen, er-
läuternde hiſtoriſche Bemerkungen, die das über jenen Vor-
fall ſchon Bekannte beſtätigten, und erklärte, gegen eine
„Verwahrung“ in der beantragten Weiſe könne kein Wi-
derſpruch ſtattfinden, aber was die „Vermeidung“ betreffe,
ſo könne er nur Das verſichern, daß das Kirchenregiment
keine derartige Weihe veranſaſſen und Spaltungen kräftig
verhuten werde.

Nach dieſem erſchöpfenden und die eigentlichen Diffe
renzpuntte noch aufſchiebenden Réſumé ſchien nun über
die einzelnen Punkte keine weitere Diecuſſion nöthig, und
der erſte wurde ſofort einſtimmig angenommen beim zwei-
ten ſchien es allerdings Einigen, als ob dadurch die Cabi-
netsordre von 1834 gefährdet werde, auf die doch allein
ſo Viele ihren Zutritt zu der Union fur möglich gehalten;
da ihnen aber die beruhigendſten Verſicherungen darüber
gegeben wurden und dieſe protokollariſch niedergelegt wer-
den ſollten, ſo wurde auch dieſer Satz einſtimmig ange-
nommen, und eben ſo die erſte negative Hälfte des Satzes
3, nachdem man ſich über eine von Vielen beantragte ſprach-
liche Aenderung des „nicht beſtehen könne“, dahin geeinigt
hatte, den beiden Referenten dieſe Aenderung zur Vermei-
dung jedes Misverſtändniſſes zu überlaſſen. Die andere
Hälfte des dritten Satzes, ſowie den vierten und, als ſich
über den Sinn Widerſprüche erhoben, die auch hier ihre
Erledigung nicht finden konnten auch den fünften ver-
ſparte man zur Wiederaufnahme bei der nun wieder be-
ginnenden Verhandlung über das erſte Gutachten über die
Verpflichtung.

Berlin, d. 6. Auguſt. Die in dem heute ausgegebe-
nen 24ſten Stück der Gejetz- Sammlung enthaltene Decla-
ration über die Anwendung des 9. 395 Titel 21 Theil 1.
des Allgemeinen Landrechts, lauter wie folgt

Wir Friedrich 2Vtilhelm, von Gottes Gnaden, König
von Preußen c. c.

erklären auf den Antrag Unſeres Staats- Miniſteriums nach
Anhörung Unſerer getreuen Stande und nach vernommenem
Gutachten Unſeres Staatsraths:

daß die der; Vermiether und Verpächter im S. 395 Tit. 21
Th. I. des Allgemeinen Landrechts beigelegten Rechte eines
Pfandgläubigers ſich nur auf ſolche Sachen und Effekten
erſtrecken, welche dem Miether oder Pachter ſelbſt gehoren,
eder welche derſelbe ehne Einwilligung des Eigenthümers zu
derpfänden befugt iſt.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift
und beigedrucktem Koniglſchen Jnſtegel.

Gegeben Sansſouci, den 21. Juli 1846.
I. S.) Frieo rich 2Vilhelm.

v. Rochow. v. Savigny. Uhden.
B. glaubigt:

Bode.“
4

den

Berlin, d. 7. Aug. Sicherem Vernehmen nach wer
den die Ferien der General- Synode mit dem Ende des
laufenden Monats eintreten, nachdem die Verhandlungen
über die Symbolfrage erledigt ſein werden; die anderen
Arbeiten dürften nach dem Wiederzuſammentritt noch eine
geraume Zeit in Anſpruch nehmen. Von den bis jetzt ge
haltenen 53 Sitzungen ſind 13 durch öffentliche Mittheilun-
gen bekannt geworden, die ausführlichen Berichte der
auswärtigen Blätter reichen bis zur 31ſten Sitzung. Le
der iſt es für Berlin bei den uüüberhäuften Geſchäften noch
nicht möglich geweſen, über die Symbolfrage auch nur ei-
nen Bericht zu liefern. Zur Vervollſtändigung der dieſelbe
behandelnden Commiſſion ſind, auf Antrag des Vorſitzen-

noch die Herren Tweſten, Stahl und Dorner
derſelben beigeordnet worden. Alle Berichte der auswär-
tigen Zeitungen ſprechen ſich beſtimmt dahin aus: daß
die Mehrzahl der Mitglieder ſich allem Sym-
bolzwange, als durchaus nicht zeitgemäß, nicht
im Weſen der Kirche Chriſti begründet und als
Quell der verderblichſten Trennungen, entgegen-
ſetzt. (Berl. Spen. Ztg.)Hamburg, d. 4. Auguſt. Man verſichert hier mit
großer Beſtimmtheit, daß in Kopenhagen eifrig daran ge-
arbeitet werde, die längſt beabſichtigte Scheidung des Kron-
prinzen von Dänemark nun endlich vollziehen zu laſſen, da
mit eine dritte Verheirathung des Prinzen möglich werde.
Die beiden früheren Ehen deſſelben ſind bekanntlich kinder-
los geblieben und eben dieſe Kinderloſigkeit des Thronfol-
gers iſ es, welche dem Könige ſo große Sorge macht, daß
er ſeine Zuflucht zu dem offenen Briefe nahm. So viel
hat ſich indeſſen gezeigt, daß die Abneigung der deutſchen
Derzogthümer Schleswig und Holſtein gegen Dänemark eine
unüberwindliche iſt, Und daß die däniſcher Seits projektirte
Reichseinheit ſich unmöglich auf gütlichem Wege durchſetzen
laſſen wird. Die Herzogthümer erwarten die Wahrung
ihrer Rechte vom deutſchen Volke und vom deutſchen Bunde.

aus Schlesvig-SHolſtein, d. 27. Juti. Außer
den Mitgliedern des oidenburgiſchen Mannsſtammes, die
zunächſt in ihrem Rechte verletzt ſind, hat Preußen den
nächſten Beruf, einzuſchreiten und den däniſchen Staats-
rath in die Grenzen ſeiner Befugniß zurück uweiſen. Wir
hoffen zwar, daß Preußen nicht weniger als alle übrigen
Bundesſtaaten ſich der hier gefährdeten Jntegritat des deut-
ſchen Bundesgebietes ſchon ohnehin annehmen werde; aber
beſonders inkereſſirt iſt es in dieſem Falle noch dadurch,
daß der Kurfürſt Joachim J. von Brandenburg in Folge
einer im Jahre 1592 zu Stendal zwiſchen dem ſchleswig-
holſteiniſchen und brandenburgiſchen Hauſe geſchloſſenen
Doppelehe mit einer Anwartſchaft auf Holſtein begnadigt
wuüurve und vom Kaiſer eine Eventual-Belehnung erhielt,
die von ſpäteren Katſern bekräftigt iſt. Die kaiſerl. Con
firmationsFormel iſt abgedruckt bei „Schweder, Theatrum
practeusionum, Lipsiac 1727, Tom. 1 pag. 490.“ Da-
nach ſteht dein Lehnsftamme des Kurfürſten Joachim I.,
welcher jetzt das königl. Haus zu Preußen bildet ein Suc-
ceſſiensrecht an das Herzogthum Hotſtein zu, welches in

deſſen erſt nach Erldſchen des oldenburgiſchen Hauſes in
Wirkſamreit treten tann. Preußen muß alſo, um ſein
eventueles Succeſſiensrecht zu erhalten, die gefährdeten
Rechte ſämmtlicher Agnaten ſchützen denn mit der Einfüh-
rung und Anerkennung der Erbfolge des däniſchen Königs-
geſetzes in den Herzogzrhümern, die jetzt der offene Brief
ver ſuchen will, würden alle älteren rechtmäßigen Erban-
ſprüche vernichtet ſein.
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FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Am 5. Auguſt d. J. ſtarb nach n

unerforſchlichem Rathe unſer beſcheidner
braver einziger Sohn Wilhelm, faſt 20
Jahre alt. Er betrübte uns niemals im
Leben, nur durch ſeinen für uns zu frühen
Tod. Jn tiefer Trauer allen lieben Ver
wandten und Freunden dieſe Nachricht.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1846.
Der Kaufmann H. Berendes.
m-7 7T-—

Bekanntmachungen.
Anzeige. An der Orgel in der hieſigen e iſt eine Hauptreparatur vor

zunehmen und bringen wir dies hierdurch
für unternehmungsluſtige und von Hoch-
töbl. Regierung zu Merſeburg für tüchtig
anerkannte und empfehlene Orgelbauer mit
dem Anheimſtellen zux Kenntniß, das Or-
gelwerk in Augenſchein zu nehmen und
demnächſt ihre Anſchläge und Gutachten
über die Reparatur bis zum 1. October
an uns zur weitern Entſchließung einzu-
reichen.

Eckartsberga, den 6. Auguſt 1846.
Der Magiſtrat.

Gaſthofs- Verkauf.
Eingetretene Krankheits- Verhältniſſe ver-

anlaſſen mich, meinen „Gaſthof zum wei
ßen Roß allhier baldigſt unter vortheil-
haften Bedingungen zu verkaufen. Käufer
können von heute an mit mir in Unter
handlung treten.

Bitterfeld, den 9. Auguſt 1846.
Suii Schmidt.

Heute, Montag den 10. Auguſt
Concert in Funk's Garten.

Stadtmuſikchor.

Eine neue Sendung fein
geſtickter Taillen- Kragen em
pfing und empfiehlt billigſt

Meyer Michagelis,
gr. Schlamm.

Nicht zu überſehen.
Nächſten Sonntag und Montag den 16.

u. 17. Auguſt ladet zum Spillingsfeſt und
Tanzvergnügen ganz ergebenſt ein

A. Feſtner in Dobis a./S.
Sommertheater der Weintraube.

9 Jm FreienDienstag den 11. Auguſt: Die Zex-

kaufen.

Heute, Montag, Tanzmuſik.

Gute Hohlziegel ſind zu verkaufen kleine
Steinſtraße Nr. 213. Wagner.

Ein gebildeter thätiger, in dem beſten
Mannesalter allein ſtehender Mann wünſcht
ſich mit einem disponibeln Vermögen von
circa 3 bis 4000 Thlr. bei einem der Con
currenz nicht ſo ſehr unterworfenen Fabrik
geſchäft thätig zu betheiligen. Darauf
geneigte Reflectirende erhalten nähere Aus-
kunft bei Herrn Kaufmann Rhodemann
in Halle, Leipzigerſtraße.

Jn der großen Steinſtraße Nr. 130 iſt
ein Laden, welcher aber nicht zu einem
Materialgeſchäft kann benutzt werden, nebſt
Wohnung und Räume vom 1. October
an zu vermiethen.

Das Haus Nr. 1471 an der Prome-
nade ſteht zum Verkauf. Es enthält 4

Stuben, 4 Kammern, 2 Küchen, 7 Ställe
nebſt großem Bauplatz. Jn der Mittags-

ſtunde von 12 bis 1 Uhr, ſowie Abends
7 Uhr können Kaufliebhaber das Nähere
im Hauſe ſelbſt erfahren.

Jch bin geſonnen, meine Waſſermühle,
beſtehend aus 2 Mahlgängen und ſchwung-
hafter Schenkwirthſchaft, aus freier Hand
zu verkaufen.

Elbritzmüller in Delistſch.

Eine gute Drehorgel iſt billig zu ver-
Das Nähere bei der Wittwe

Drechsler in Halle, große Schloßgaſſe
Nr. 1061.

Friſche
kuchen bei

C. G. Fritſch Comp.
Einen modernen Stuhlwagen und eine

Getreidefege hat zu verkaufen
der Sattlermeiſter Ernſt

in Trotha.

Lauchſtädt.
Zur bevorſtehenden Jagd empfehlen wir

extraf. Pulver, Schrot, Zündhütchen und
Ladepfropfen u

Wunſch Feldtmann.
eigent Fabrik.

Ein Rittergut im Preiſe von 40 bis
80,000 Thlr. wird von einem reellen und
zahlungsfähigen Käufer geſucht. Alles
Nähere ertheilt J. G. Fiedler in Halle,

Mötel de Prusse. 1

verſehen, die Schachtel à 3

Junge Mädcheu, welche das Putzmachen
erlernen wollen, werden angenommen bei
Meyer Michaelis.

V Strohhüte
werden während des Spätſommers zum
Bleichen und Aendern angenommen bei

Meyer Michaelis, Nr. 958.

Kalk
den 12. d. M. in der Ziegelei zu Trotha,

Rabeninſel.

ſilier-Bataillons 32. Jnfanterie- Regiments
auf der Rabeninſel bei Herrn Haſſe.
Anfang 4 Uhr. Nach beendigtem Concert
Tanzvergnügen.

Geſucht wird für die nächſte Brenn
periode ein Brenner, der ſich durch gute
Zeugniſſe und Empfehlungen legitimiren
kann, und bei täglichem Betrieb von 1
Wispel
Kenntniß eingreift.

Näheres in der Expedition des Couriers
und bei Herrn Gaſtwirth Barth in der
Weintraube zu Delitzſch.

Echt engl. Gehoör- Oel.
Durch Anwendung dieſes neuerfundenen
Oels werden alle organiſche Theile des
Ohres ungemein geſtärkt, das Trommel-
fell erhält ſeine natürliche Spannung wie-
der, wodurch die Harthörigkeit ſehr bald
ſicher geheilt wird. Das Flacon koſtet

1 Thlr.
und iſt in Halle nur zu haben bei

Dampfmühlen NRaps- Herrmann Schöttler.
Keine Hühneraungen

mehr!
Unfehlbares Mittel, um Hühneraugen auf
ganz ſchmerzloſe und leichte Weiſe in kur-
zer Zeit gänzlich auszurotten, in verſiegel-
ten Schachteln mit Original Beſchreibung

z Thlr. beiHerrm. Schöttler.
m

Echt engl. Gichtpapier,
das Blatt zu 2 Sgr.,

gegen Reißen und Gicht ein
Mittel.

bewährtes

Fliegenwaſſer,
dem Menſchen unſchädlich, die Fllegen

ſchnell tödtend, das Glas 2 Sgr. bei
ſtreuten. Vorher: Die Beichte. kl. Steinſtraße. Herrmann Schöttler.

Beilage

Dienstag den 11. Auguſt Militair-
Concert von dem Muſik-Corps des Fü

Kartoffeln ſelbſtrhätig und mit
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Beilage zu Nr. 184 des Couriers Hall. Zeitung für Stadt und Land.
Montag, den 10. Auguſt 1846.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 8 Auguſt.

Pr. Cour. Ictien. eFonds 3f. rief Fr. Aetien in Brief. Geld. Gem.
Et. Schldſch.3 955 WWMagd. Leipz S
Präm. Sch. d. do. do. P. Obl.. 4 7Seehandl. 88 87 Brl. Anhalt. r 1122 111
Kur u. Nm. do. do. P. Obl.) 4 975
Schldvſchr. 3 94 Düſſſ. Elberf.) 5 111 S
Brl. Stadt do. do. P. Obl.) 4 96 SObligation. 31 97 Rheiniſche 92Wſtpr. Pfbr. 31 094 do. do. P. Obl.! 4 96
Grßh. Poſ. do. 4 1038 1027 do. v. St. gar. 31
do do. 3 935 93 (Oberſchleſ. A. 4 1609

Oſtpr Pfdbr. 3 096 do. Prior. 4Pomm. do. 3 i 37 do. R.v.eing- 101/, 100,
K-u Nm.do. 3 98 WPBrl. Stettin.
Schleſ do 3 7 L. a u. k l1112do. v. Staat Magd. Hlbſt. 4 113
gar. Lt. B 3 B. Schw. Fr. 4 Sdo. do. P Obl. 4

Gold al mar c 793 t.Frodrchsd'or. 137 13! 2 r
And. Goldm. Mk. v. eing.( 4 93 82à 5 Shlr. re i do. Prior. 4 96 t 4Disconto. S do. Prior. 5 100
Actien. N M.Zwgb. 4Potsd.Mgd. 4 988 do. Prior. 4
Obl. L. A. 4 96 W.-B. C.-0. 4 o

Leipzig, den 7. Auguſt.

Ange Staatspapiere. Ange-Staatspapiere. beten. Geſucht. Aetien e V boten (elucht.

Fongt. Sächſiſche K. K. Oeſtr. Metall.
r re pr. 150 fl. Conv.à 39 im 14 F. lauf.Zinfen Sdon 1000 u. 500 92 S à 1 à 103 im Stieinere I a3 1Königl. Sächſ. Land
rentenbr. à 3

im 14 F. Pr. Frord'or, à 5von 1000 u. 500 96 fidem auf 10 S
kleinere S And. ausl. Louisd'orKönigl. Pr. Steuer à 5 nach gerinKredit Kaſſenſch. germ Ausmünzfu-

à 3 im 20fl. F. ße auf 1001von 1000 u. 500 91 (CLEonv.Spec. u. Gld.

kleinere auf 100 3*/.Leipz. Stadt Obli- idem 10 u. 20 Kr.
gationen à 3 im auf 1001 3211 F.
von 1000 u. 500 94 S

kleinere m JAct. d. W. B. pr. St.Sächſ. erbt Pfand à 103driefe à 3 Leipz. Bank Actienvon 500 ehe a 250 pr. 100 170von 100 u. 25 100 Eeipz Dresd. Eiſenb.
S. laufitzer Pfand Actien à 100
driefe à 3 92 pr. 100 124 uS. laufitzer Pfand- Sachſſch Brier. do.
briefe Held Ti O9 pr. 1001 84Leipzig Dres Scchfiſch Schleſ. do.

Obl. à pr. 100] 1003 107 (ChemnitzRieſaerK. pr. en Schuldſch. do. à 100 pr. 100] 76 S
à 31 in Pr. Ct. eöbaue Zittauer do.pr. 100 96 S pr. 100] 70

Hamb. Fenerk.Anl. Magd.-kyj. do. incl.
a 3 (300 Mk. Div. Scheine do.Beo. 150 o pr. 100 186kääöä5-J W

d. h. Steuer Kredit und Staats Schulden Kaſſen Scheine.
z

Eiſenbah nen.
Berlin den 7. Auguſt. An der heutigen BVörſe wurde gemachtPot sdamDagdevurg 98 Br. 978 G. MagdeburgeWtittenberge

95 Br. 941 G. Berlin-Hamhurg 98 Br. 97 G. BerlinAnhalter Litt B. 102 Br. 101 G. Hamburg Bergedorf
Br. G. KölnMinden 947 Br. 937 G. Rhein. StammPrior. Br. G. Aachen Maeſtricht 90 Br. 89
Prinz Wilhelm Br. G. Bergiſch Märkiſche 90! Br831 G. v »Poſen 91 Br. G. Nieder Schleſiſche
93 Br. 928 G. Glogau-Sagan Br. G. Brieg ReiſſeHr. G. Wilhelms- Bahn (Coſel-Oderberg) Br. G.
v t Schleſiſche Br. G. Berun-Krakan Br.G. Thüringer 94 Br. 93 G. Friedrich-Wilh elms Nord
bahn 828, Br. 818 G. Sſfet-ewer 912 Br. 902 G. Leip
a g Dresdener Br. G Chemnitz Rieſa Br. S.öthen Bernburg Br. G. LöbauZittau Br. G.
Sächſiſch „Bateriſche 84 Br. G. Bexbachkudwigshafen
Br. G. Schwerin Wismar Br. G. Roſtock Ha
genow Br. G. Altona Kiel Aug Br. 1068 G. Kopen-
hagen-Roeskilde Br. G. KaiſerFerdinands-Nordbahn 194
Br. G. WienGloggnitz 140 Br. G. Peſther 95 Br.
4 G. Mailand Venedig 117 Br. G. Livorno Br.G. Amſterdam- Rotterdam Br. S. Utrecht-Arnheiw
1114 Br. G. Zarskoje-Selo 75 Br. 74 G

Getreidepreiſe
(Rach Berliner Scheffel und Preuß. Selde.)

Halle, den 8. Auguſt.

Weizen 2 2 6 A bis 2 12Roggen 25 2 5Gerſte I 5 10 eHafer e 26 3Magdeburg den 7. Auguſt. (Rach Wisvpeln.)

Weizen rei Gerſte 31Roggen u Hafer 22 2Berlin, den 6. Auguſt. Marktpreiſe vom GSetretde.
Zu Waſſer:

Weizen (weißer) 2 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. auch 2 Thlr. 9 Sgr. 7? Pf
Roggen 2 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. auch 2 Thlr. 1 Sgr.
roße Gerſte 1 Thlr. 12 Sgr. auch 1 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf.Peſer 1 Thlr. 4 Sgr. 7 7f auch 1 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf.

Erbſen (ſchlechte Sorte) 2 Thlr., auch 1 Thlr. 27 Sgr. Ppfr
(Den 5. Auguſt.)

Das Schock Stroh 6 Thlr. auch 5 Thlr. 15 Sgw.
Der Centner Heu 1 Thlr. auch 20 Sgr.

Branntweine Preiſe. Die Preiſe von Kartoffel Sptritus
waren am 1. a 20 Thlr., am 4. Auguſt 20 21. Thlr. und
am 6. Auguſt d. J. 21---20 Thlr. (frei ins Haus geliefert)pr. 200 Quart à 54 oder 10,800 nach Tralles. Korn Spi-
ritus: ohne Geſchäft.

Berlin den 6. Auguſt 1846.Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Beritm

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 7. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.
am 8. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 7. Auguſt 47 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekemwene Fremde vom 7. dis 9. Ruguſt:

Jm Kronprinzen z Hr. Rentier Auſh a. Pkiladelphta. Hr. Geh.
Reg.- Rath Voigt a. Fönigsberg. Die Hrrn. Kaufl. Harlan m. Fam.,
Fromm u. Hagemann a. Berlin, Träger u. Strinbach a. Ham-
durg, Rabe a. Bremen Bachmann a. Leipzig, Choarles a. Paris.
Fraul. v. Lützow u. Schweſter Stifsdamen a. Meklenburg. Hr.
Juſtizrath Mankopf m. Tochter a. Stargard. Die Hrrn. Rent.
Perry m, Fam. a. London, Heinecke a. Dgfenbach. Hr. Partiß.

c e.
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Schmalfuß a. Lützen. Die Hrrn. Fabrik. Glöckner u. Knothe a.
Magdeburg Rollert a. Schönebeck. Hr. Oekon. Schild a. Halber-
ſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Schaachmann a. Lübbenau, Wieſe u.
Keibe m. Frau a. Leipzig Horch a. Mainz Lachert a. Hamburg,
Henze a. Nordhauſen Schrech a. Oublin, Schinkler a. Frankfurt
a M. Hr. Partik. Starke a. Pommern. Hr. Fabrik. Schumann
a. Mecklenburg. Die Hrrn. Kaufl. Krüger u. Jahn, Hr. Prof.
Spüberich u. Pr. Rent. Thalain m. Fam. a. Berlin. Hr. Oekon.
Fuß a. Danzig. Hr. Rittergutsbeſ. v. Stahlmann u. Hr. Rentier
Schmidt a. Dresden. Hr. Stud. jur. Schielig a. Heidelberg.

Hr. General Galloway m. Fam. a. England. Hr.
Prem.- Lieut. v. Wrangel u. Hr. Buchhdir. Bon m. Fam a. Kö-
nigsberg. Die Hrrn. Kaufi. Vogt a. Bremen, Engert a. Kreuz-
nach Niemeitz a. Eperav, Schwarz a. Berlin, Franke a. Lüneburg,
Alterthum a. Oresden. Hr. Sterlln a Brüſſel. Hr. Dunoulin a.
a. Paris. Die Hrrn. Kaufl. Stoel a. Dettelvach, Schuſter a. Leip
zig Ortmann a. Lffenbach, Marold a. Pforzhain, Lange a. Mag-
devurg, Tittelbach a. Eiſenberg, Schmidt a. Paris, Stahl a.
Worms, Alterthum a. Berlin. Fräul. Völkel a. Kaſſel. Hr. Par-
tik. v. Egloffſtein a. Weimar. Hr. OLGO -Rath Gerlach a. Marien
werder Hr. Diakonus Hartung a. Königsberg. Die Hrrn. Rent.
Hillmann u. Helfert a. Berlin. Hr. Reg. Refer. v. Schulz a Po
ſen. Hr. Amtm. Brömme a. Nickelsdorf. Frau Amtm. Sander m.

6

beſ. Scheßmann a. Putzlingen.
Rittergutsbeſ. v. Hemmerling a. Groß Wiefing. Hr. Pred. Kienit
a. Dechtow. Hr. Dr. Ertach a. Berlin. Hr. Jngroſſator Mever
a. Neuſtadt. Die Hrrn, Kaufl. Lambrecht a. Polsdam,
a. Leipzig.

Goldnen Löwen: Hr. Cand. Gieſel a. Mohrungen.
Seeger u. Hr. Optikus Deparade a. Berlin. Pr. Lieut. La Roche
a. Breslau. Hr. Reviſor Waldmann a. Burg. r. Contr. Petkers
a. Erfurt. Hr. Tuchfabrik. Gieſecke a. Wertheim. Hr. Actu ar
Grund a. Gotha, Hr. Mechan. Gäbeler a. Bonn.

Schwarzen Bär: Die Hrrnu. Kaufl. Burkhardt u. Lößler a. Merfe
burg Bramer a. Oxford, Faber a. Berlin. Hr. Schifféeigner
Horſt a. Hamburg. Hr. Konditor Kleinau a. Dresden. Hr. Fa
brit, Liebetrut a. Görlitz. Die Hrrn. Kaufl. Sachs a. Berlin, Fin
ger a. Elberfeld. Mad. Sander a. Chemnitz. Hr. Cand. Kofer a.
Freiburg.

Stadt Hamburg: Die Hrru. Kaufl. Nicolai a. Frankenhauſon, Ha
ſenbalg a. Mühlhauſen Rüdemeiſter a. Nordhauſen. Hr. Majoy
a. D. v. Strauch a. Berlin. Hr. Papierfabrik. Reinhardt a. Jef-
nitz. Hr. Rittergutsbef. v. Glock m. Fam. a. Pommern. Hr.
Prof. Dr. PDamhardt nebſt Fam. a. Erfurt. Die Hrn. Kaufl.
Hornung a. Frankenhauſen Kannrich a. Magdeburg, Ewe a.
Wernigerode. Hr. Amtm. Voigt a. Naumburg. Hr. Ritterguts

Hr. Graf Sokms a. Bog. Hr.
ha

Boſ ad
Hr. Orgekbauer

Tocht. a. Neukirch.
Goldnen Ring Hr. Oekon. Herrmann a. Schnetitz.

Nauendorf a.
Kaufl. Göbel a. Henneberg Schollmeyer a. Al ona.
Steinfurt u. Hr. Kaufm.

Hr. Rentier
Die Hrru,

Hr. Mühlen-

Geldne Kugel:
Berlin. Hr. Kaufm. Zanther a. Berlin.

Hr. Buchbinder Küchler a. Krimmitzſchau.

beſ. Baron v. Waldenfels a. Manefeld.
Hr. Deſtillateur Hormann u. Löſcher a. Breslau.

Hr. Oekon. Manſch a. Zorbau,

I J
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FamilienNachrichten.
BEntbindungs Anzeige.

Ieute Nachmittags 5 Uhr wurde
unter Gottes gnädigem Beistande meine
geliebte Blise geb. Korten von ei-
nem gesunden und kräftigen Jungen

tücklich entbunden.
Halle, d. 7. August 1846.

Dr. Kobert Geier,

Todes Anzeige.
Heute Morgen 3 Uhr entſchlief nach lan

gen Leiden ſanft und ruhig unſre gute Mut-
ter und Großmutter in einem Alter von 76
Jahren ihres thätigen Lebens. Um ſttilles
Beileid bitten wir Freunde und Bekannte.

Halle, den 8. Auguſt 1846.
Der Oeconom Roſch und Geſchwiſter.

—SSIGwWwGOGSSGGGGSGSGSGGGoGGGGGGSGo-

Bekanntmachungen.
Der ſtädtiſche Oelbedarf für das Jahr

vom 1. October 1846 bis letzten Septem
ber 1847 ſoll
Donnerstag den 20. d. Mts. halb 12 Uhr
auf dem Rathhauſe an den Mindeſtfordern-
den verdungen werden. Nachgebote werden
nicht angenommen.

Halle, den 8. Auguſt 1846.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Das auf hieſiger Moritzburg belegene

ſiskaliſche Wohnhaus ſoll vom 1. Januar
1847 ab anderweit auf 3 Jahre öffentlich
an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Pachtluſtige wollen ſich Montag den
24. Auguſt c. Vormittags 10 Uhr in
dem zu verpachtenden Wohnhauſe einfinden,
woſelbſt das Grundſtück vorgezeigt, die
Pachtbedingungen vorgeleſen und dann ſo-
fort zur Licitation geſchritten werden ſoll.

Halle, den 8. Auguſt 1846.
Königl. Domainen-Rent-Amt.

Dahlſtröm. 8
Torfverkauf.

Guter trockner Stichtorf iſt in Reuden
auf der ſogenannten Fuhnwieſe, dicht hinter
dem Dorfe, rechts nach Wolfen zu, wo das
Ziegelhäuschen ſteht, zu 1 Thlr. 15 Sar. zu
haben. Der Wächter Rößtier aus Reuden
weiſet denſelben zu jeder Zeit an.

Wadendorf, den 6. Auguſt 1846.
Friedrich Schmidt.

Ein Hrgelbauergehülfe findet
dauernde Arbeit bei

Halle, den 10. Auguſt 1846.
F. Wäldner,
Orgelbaumeiſter,

gr. Klausſtraße Nr. 880.

Funkens Garten.
Dienstag den 11. Auguſt großes Mili-

tair- Concert von dem Muſik- Corps der K.
Hochl. 4. Artillerie Brigade. Anfang Abends
6 Uhr.

Heute, Montag, zum Erndtekranzfeſt
Militair- Muſik bei

Jache in Völlberg.

Heute, Montag

Militär- Concert
in den Pulverweiden.

W m

So eben empfing ich wiederum eine Sen
dung

ff. Lederwaaren,
worunker auch die beliebten Porte Monnaie
in verſchiedener Qualität befindlich, welche
ſich durch Eleganz und billige Preiſe ſehr
empfehlen.

J. G. Grosse,
Große Ulrichsſtraße 15.

W

Siegellack
in allen Nrn. von Schwarz Comp. in
Leipzig empfiehlt nach Preis-Courant die
Niederlage davon bei

J. G. Grossoe.

Seidene und wollene Kleider-
ſfrangen, ſo auch Porten in ſchöner
Auswahl empfiehlt E. Grohmann.

Hanfzwirn und Seide in alen
Nummern und Farben empfiehlt im Einzei
nen wie im Ganzen äußerſt billig

E. Grohmann.
Am

Berliner baumwollene Strick-

von Emanuel Grohmann,
Kleinſchmieden der Engelapotheke gegenöber.

garne, ſchön und billig in der Handlung
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Extra-Beilage zu Nr. 184
des

Couriers, Halliſcher Zeitung fär Stadt und Land
Montag, den 10. Auguſt 1846.
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Für Schleswig-Holſtein,
Schleswig Holſtein, ſtammderwandt,
Wanke nicht, du Bruderland!

Der Kampf, den Schleswig Holſtein nebſt Lauenburg ſeit
Jahren für ſein Volksthum, ſein heimiſches Recht, ſeine ſtaat-
liche Exiſtenz und die Rechte ſeines angeſtammten landesherr-
lichen Hauſes gegen die kecken Uebergriffe der Dänen und eines
durch den Beſitz des Däniſchen Thrones der eignen Heimath ent
fremdeten Zweiges des Holſteiniſchen Fürſtenſtammes ſelbſt zu
führen hat, und den es mit Ernſt und Treue, mit Muth und
männlicher Würde auf dem breiten und ſichern Boden des Rech-
ces und der Geſetzlichkeit ſo beharrlich führt, hat ihm ſeit Jah-
ren die lebendigſte Theilnahme ſeiner Brüder in allen Deutſchen
Gauen zugewandt. Wir wollen hier nicht auf eine umſtänd-
liche Erörterung der umfaſſenden geſchichtlichen Verhältniſſe ein-
gehen die hierbei in Berückſichtigung kommen, denn ſie ſind
von der Deutſchen Preſſe faſt aller Länder ſo vielfach beſpro-
chen, und in einer Anzahl beſonderer Schriften von Falck, Mi-
chelſen, Dahlmann, Samwer und Andern ſo gründlich behan
delt worden, daß eine genügende Kenntniß derſelben bei der
Mehrzahl unſerer Leſer vorauszuſetzen iſt, oder daß doch jeder
ſich eine genauere Belehrung in jedem Augenblicke leicht ver
ſchaffen kann. Wir wollen nur in kurzen Zügen eine Ueber
ſicht des Verhältniſſes den Leſern in Erinnerung brin-
gen. Von dem heutigen Herzogthume Schleswig zwiſchen der
Eider und der Hönigsau, in dem ſich von jeher zwei Volks-
ſämme begegneten, Deutſche in der reicheren Südhälfte und
zwar Sachſen (Niederdeutſche) im Südoſten, Frieſen im Süd-
weſten und auf den Eilanden der Nordſee, eine dünngeſäete
Däniſche Bevölkerung aber auf den minder fruchtbaren Haide-
ſtrecken und an den bewaldeten Meerbuſen der Nordhälfte des
Landes von dieſem Herzogthume Schleswig gehörte der Süden
ſchon unter Karl dem Großen und den Ottonen zum Deutſchen
Reiche und bildete eine Markgrafſchaft, die aber ſpäter Kaiſer
Conrad II. dem Könige Knud II. von Dänemark ſchenkte, als
er deſſen Tochter ſeinem Sohne verlobte (um 1030). Dennoch
wurde das ganze Land, das die Dänen Südjütland nannten,
nie dem Königreiche einverleibt, ſondern bewährte ſeinen ſelbſt
ſtändigen, mehr zum Deutſchen Weſen hinneigenden Charakter
ſchon in dieſer früheſten Zeit darin, daß es von den Däniſchen
Herrſchern als ein beſonderes Herzogthum den nachgebornen
Prinzen zu Lehen gegeben zu werden pflegte. Doch gelang es
den Dänen zunächſt ihre Macht für einen Augenblick noch wei-
ter ſüdlich auch über Holſtein auszudehnen. Während die Ho-
henſtaufiſchen Kaiſer mit dem Kampfe gegen die Päbſte beſchäf-
tigt, die Deutſchen Grenzgebiete ihrer eigenen Kraft überließen,
bemächtigten ſich die Könige von Dänemark Knud VI. und
Waldemar II. der alten Deutſchen Gebiete im Norden der Elbe.
Nur zwanzig Jahre trugen die Holſteiner das Däniſche Joch,
fie erhoben ſich und die Schlachten bei Möllen (1225) und
Bornhöved (1227) machten nicht blos der Däniſchen Herrſchaft
über Holſtein, ſondern auch dem kurzen Aufſchwunge Däs-
nemarks überhaupt ein Ende. Seitdem kehten ſich die Ver
hältniſſe um und die Däniſchen Herzoge von Südjütland ſu-

chen von der Mitte des 13ten Jahrhunderts an eine Stütze
an den Grafen von Holſtein, aus dem Hauſe Schauenburg.
Sie traten mit dieſem mächtigen Heldenſtamm in die engſte
politiſche und verwandtſchaftliche Verbindung, und fanden bei
ihm Schutz und Beiſtand gegen die Uebergriffe der Däniſchen
Krone. Das wichtigſte Zeugniß davon iſt die berühmte con-
stitutio Valdemariana, die Grundlage des Schleswigſchen Staats
rechtes, welche Herzog Waldemar V. als er als König den
Däniſchen Thron beſtieg, bei der Belehnung ſeines Vormundes
des Grafen Gerhard des Großen mit Südjütland im J. 1326
ausſtellte, und durch welche das Land als ein ſelbſtſtändiges
anerkannt wird, das damals wohl noch von Dänemark zu
Lehen ging, das aber nie wieder mit dem Reiche ver-
einigt werden ſollte (nunquam nnietur).

Unterdeſſen neigte ſich das alte Däniſche Königshaus der
Skioldunger zum Ausſterben hin wiederholte Verſuche, ihm
durch Verbindungen mit Deutſchen Fürſten neues Blut und
Leben einzuimpfen, blieben fruchtlos. Freilich ſuchten die Kö-
nige das Herzogthum wieder an ſich zu reißen, und es unkter-
lag noch während faſt zwei Menſchenaltern wechſelnden Schick-
ſalen; aber das tapfere Schwerdt der Holſten und die deut-
ſche, den Dänen abgewandte Geſinnung der Schleswiger ſelbſt
bewährten ſich erfolgreich. Auch der Deutſche König Karl IV.
nahm ſich ſeiner Deutſchen Kinder an, und im J. 1386 be-
lehnte die Königin Margarethe den Grafen Gerhard von Hol-
ſtein, den Sohn Heinrichs des Eiſernen mit dem Herzogthume
Schleswig. Seitdem ſind die Lande in der engſten
Verbindung geblieben, die durch die Ueberſiedelung vieler
Holſteiniſcher Ritter und Mannen nach Schleswig und durch
die Vereinigung der Landtage noch inniger wurde. Wohl
floſſen noch Ströme Blutes zu Beſiegelung dieſer Verbindung
in dem zwanzigjährigen Kriege, durch welchen König Erich
der Pommer es wieder zu erobern trachtete (1415 1435):
aber die tapfern Holſteiner wichen keinen Fußbreit von ihren
Rechten, und ſelbſt im Norden des Landes äußerte ſich ſchon
damals keine Zuneigung für die Dänen. Die Schleswiger
ſchüttelten den Namen Südjüten ab, den die Dänen ihnen an
gehängt hatten ſie wollten Deutſche ſein und bleiben.
Seit 1435 ruhten endlich die Waffen, und Adolf VIII. dgierte
in Ruhe und Frieden allein über dieſe Länder als Graf von
Holſtein und Herzog von Schleswig.

Jm J. 1448 erloſch mit Chriſtoph von Bayern das alte
Däniſche Königshaus. Die Wahl der Dänen fiel auf Adolf VIII.;
der kinderloſe Graf und Herzog lehnte aber die Krone ab, und
empfahl ſeinen Neffen, den Grafen Chriſtian von Oldenburg.
So wurde Chriſtian I. im Sept. 1448 König von Dänemark,
und beſtätigte auf Begehren ſeines Oheims aufs
Neue die Waldemariſche Conſtitution, daß Schleswig
nie wieder mit Dänemark vereinigt werden könne. Eilf Jahre
ſpäter, am 4. Dec. 1459, erloſch mit Adolf VIII. der Helden
ſtamm der Holſteiniſchen Grafen, der, wie kein anderes Deut
ſches Herrenhaus, die Gränzen des Reiches kräftig gewahrt
und anſehnlich erweitert hatte. Die Schleswig Holſteiniſchen
Stände traten nun zuſammen, und erwählten nach längerer
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Berathung noch vor Oſtern 1460 den König Chriſtian J. zum
Herzoge von Schleswig und Grafen von Holſtein, nachdem der
neue Landesherr ſich in einer Urkunde ausdrücklichſt dahin ver
brieft hatte, daß ſie ihn nicht als einen König von
Dänemark nicht kraft irgend, eines ihm zuſtändigen An
ſpruches), ſondern aus freien Stücken zu einem Für-
ſten und Herrn dieſer Lande erkoren, und daß die
Lande beiſammen ungetheit verbleiben ſollten zu
ewigen Zeiten (Unnd dat ſe bliuen ewich toſamende unge
delt). Das iſt die Grundfeſte der Schleswig Holſteiniſchen
Verfaſſung, die von Chriſtian I. bis auf Chriſtian VIII., den
jetzigen Herzog, von jedem Könige durch ſeine Namensunter
ſchrift aufs Neue eidlich verbrieft worden iſt. Die andern
Hauptzüge der Verfaſſung waren das Steuerbewilligungsrecht
kein Krieg ohne Zuſtimmung der Stände; endlich das Wahl
recht unter den männlichen Nachkommen des erſten Herzogs.

Wir ſind bei dieſem früheren Theile der hiſtoriſchen Her
gänge länger verweilt, um es recht klar zu machen, wie von
jeher, ſo weit die Geſchichte zurückreicht, ein ſtarkes deutſches
Element im Norden der Eider war, und wie auch das uUr-
ſprünglich däniſche Element in Nord Schleswig ſich von ſelbſt
ſchon Jahrhunderte lang zu deutſchem Weſen hinneigte, bis
das Herzogthum ſeit 1386 in der engen Verbindung mit
Holſtein ſein Ziel erreichte, und ſeit 1460, durch den Act der
gemeinſamen Wahl des erſten Oldenburgers und durch die von
ihm und allen ſeinen Nachfolgern bis auf den heutigen Tag
gewährleiſtete gemeinſame Verfaſſung auf immer Uunauf-
löslich mit Holſtein zur Einem Staate erwuchs.
Auf die Geſchichte der zeitweiligen Theilungen unter verſchiede-
nen Herzogslinien hier einzugehen würde überflüſſig ſein dieſe
vorübergehenden Zuſtände haben in der wiedererfolgten Vereini-
gung der Lande längſt ihr Ziel erreicht, und auch während
derſelben iſt das Grundgeſetz der Einheit durch die Ge-
meinſchaftlichkeit der Regierung und der Landtage bis zu deren
Unterbrechung im vorigen Jahrhundert und durch die Gewähr-
leiſtung der „LandesPrivilegien“ durch alle ſucceſſiven Regie
rungen immer aufrecht erhalten worden. Schleswig und
Holſtein ſind ſeit bald fünfhundert Jahren durch
eigne freie Wahl, durch Recht, Geſetz und Gewöh-
nung Ein unauflöslicher Staat, ein untrennbares
Schleswig-Holſtein.

Und kein bündigeres Zeugniß giebt es dafür, als eben den
offenen Brief des königlichen Herzogs Chriſtian VII. und ſei-
nes däniſchen Staatsraths vom 8. Julius dieſes Jahres Kein
bündigeres Zeugniß, ſagen wir mit vollſter Ueberzeugung. Denn
während der erſte Paſſus dieſes nach Form und Jnhalt gleich
beiſpielloſen Actenſtückes mit wahrer Jnnigkeit den ſehnlichen
Wunſch der Dänen darlegt, die deutſchen Herzogthümer ihrer
ohne dieſelben unhaltbaren „Monarchie“ zu incorporiren, und
deshalb die Behauptung verſucht wird, daß Lauenburg und
Schleswig ipso jure der Erbfolge des däniſchen Königsgeſetzes
unterlägen, erwacht doch, zur Ehre des menſchlichen Gewiſſens,
das Bewußtſein der bodenloſen Rechtsverletzung im Schoße des
däniſchen Staatsrathes ſo ſtark, daß in dem zweiten Paſſus
wiederholt aufs Bündigſte verſichert wird, durch die in dem er
ſten Abſchnitte des königlichen Briefes geäußerte Willensmei-
nung ſollen die Rechte des Herzogthums Schleswig, ſeine
Selbſtſtändigkeit und die Verbindung, in welcher es
bisher mit Holſtein geſtanden, in keiner Weiſe verletzt
werden. Und noch beſtimmter hat der königl. Commiſſarius
vor dem Holſteiniſchen Landtage dieſelben Verſicherungen wie-
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derholk. Man fühlte wohl, daß fünfhundertjähriges, noch von
dem heutigen Herzoge mit ſeiner eidlichen Unterſchrift anerkann
tes Recht nicht durch eine bloße Velleität und durch i Berufung
auf die bedeutungsloſen Garantien zwei gänzlich Unbetheiligter
Mächte umgeſtoßen werden konnte!

Aber trotz dieſer innern Nichtigkeitserklärung, die
der königl. Brief ſelbſt enthält, kann doch dies Actenſtück, in
ſofern ſich der Wunſch und das Streben nach einer
Rechtsverletzung darin aus ſpricht, eben ſo wenig von
dem übrigen Deutſchlande unbeachtet bleiben, als es die Schles
wig Holſteiner mit Gleichgültigkeit aufgenommen haben. Auch
Schleswigs Schickſal, wenn gleich ſein Boden nicht in aller
Form zum Territorium des deutſchen Bundes gehört, iſt eine
deutſche Nationalangelegenheit wegen Holſteins Holſteins ma
terielle und geiſtige Jntereſſen ſind mit denen Schleswigs ſo
unauflöslich verſchlungen, Holſtein hat ſo unverjährbare Rechts
auf den Fortbeſtand der Selbſtſtändigkeit Schleswigs und der
beiderſeitigen Union, der künftige deutſche Erbe von Holſtein
hat ſo bündige Anſprüche auf den Mitbeſitz Schleswigs, daß
durch eine Trennung deſſelben und Heimfall an Dänemark
deutſches Fürſtenrecht und Volksrecht gleichmäßig
verletzt werden würde. Schleswig -Holſtein begehrt in al
len Dingen nur ſein wohlhergebrachtes klares Recht: es will
die Verbindung mit Dänemark in der Perſon des Herrſchers,
in die es ſich vor vierhundert Jahren ſelbſt begeben hat, fort
tragen, ſo lange ſie nach den natürlichen Geſetzen des Lebens
und Sterbens fortbeſtehen wird; aber es will, wenn im Laufe
des nächſten Menſchenalters dieſe Verbindung ſich löſſt, ſie
nicht zu ſeinem Nachtheil und gegen ſeinen Wunſch fortgeſetzt
ſehen, ſondern als ſelbſtſtändiger Staat unter einem eignen
Fürſten dem großen deutſchen Vaterlande ſich enger anſchließen.
Dieſes ſein gutes Recht ſoll und muß ihm unverkümmert blei
ben. Wir übergehen hier die politiſchen Gründe dafür: welche
Gefahren den deutſchen Bundeslanden insgeſammt, ihren Ver
kehrsverhältniſſen und jeder andern Entwickelung drohen, wenn die
bisher ſeit tauſend Jahren durch den feſten Sinn und derben
Arm der Holſten ſo wohl gewahrte Nordgränze in fremde
Hände fiele, wenn die beſten Häfen der Oſtſee eine Station für
fremde Flotten würden. Dieſe Betrachtungen drängen ſich je
dem, der zu denken gelernt hat, von ſelbſt auf. Wir wenden
uns für jetzt nur an das Gefühl für nationale Ehre bei den
Leſern dieſer Blätter: kann Deutſchland ſchweigen Angeſichts
der Schmach, daß ein Däniſcher Staatsrath nach eigner Will
kühr über deutſche Länder zu verfügen ſich anmaßt? Sollen
nicht auch wir, wie die bedrohten Stammgenoſſen ſelbſt, und
wie unſere Brüder am Harze, am Rheine, am Schwarzwalde,
am Neckar und an der Oder die Stimme erheben zur Abwehr
angedrohten Unrechts, zur Ermuthigung für die, welche feſt
und mannhaft ausharren im Kampfe? Sollen nicht auch wir
unſern Sinn ſtählen zu kräftigem Entſchluſſe für alle Wechſel
fälle, die da eintreten können im Verlaufe dieſes Streites?
Sollen nicht auch wir, wie die Kammern von Hannover und
Baden, unſerer Regierung zu erkennen geben, daß ſie auf uns
zählen kann in Allem, was ſie zu Wahrung deutſcher Ehre
und deutſchen Rechtes beſchließen wird. Oder ſollen die Stäm
me unſerer Lande nur Theilnahme zeigen für die Kämpfe
auf religiöſem Gebiete, aber kein Mitgefühl für Schmach
und Unbill, die dem deutſchen Namen droht Wollen wir, wie
wir uns rühmen, an der Spitze des deutſchen Namens ſtehen
für Alles, was vaterländiſch und deutſch iſt, ſo dürfen wir
nicht ſchweigen oder Deutſchland wendet uns kalt und höh-
nend den Rücken.
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Königsberg, d. 4. Aug. Auf ihre Bitte hatte die

freie evangeliſche Gemeinde vom Magiſtrate im Einverſtand
niß mit dem Vorſtande des St. Georgenhospitals die Be
willigung erhalten, in der Hospitalskirche ihre ſonntägli-
chen Andachtsſtunden zu feiern. Schon war die Gemeinde
am 2teg in der Kapelle dort verſammelt, als ſie die Kunde
erhielt, daß die Bewilligung vom Magiſtrat auf ein von
der Regierung erhaltenes Schreiben noch ausgeſetzt ſei. Jn
der Berſammlung der Gemeinde am 30. v. Mts. wurde
die Beſprechung über Religionsgegenſtände fortgeſetzt; auch
auf den Eid kam die Rede, doch wurde darüber noch nichts
entſchieden, obgleich bereits der Prozeß eines Mitglieds da
von abhängig iſt. Ein den Unterſchied des ChriſtKatholi
cismus und des freien evangeliſchen Chriſtenthums beruh-
rendes Schreiben an die freie Gemeinde zu Nordhauſen
wurde von der Verſammlung als der Ausdruck ihrer Ge
ſinnung anerkannt. (Berl. Voſſ. Ztg.)

Köln, d. 5. Auguſt. Vorgeſtern Abend ereigneten
ſich hier höchſt unangenehme Vorfälle. Bei Gelegenheit
der Kirmes in dem Martins -Pfarrbezirk waren Abends
kleine TaſchenPiſtolen abgeſchoſſen und auf dem alten Markte
Raketen, ſogenannte Froöſche c. geworfen worden wie
dies hier häufig von Geſellen und Lehrlingen bei derarti
gen Gelegenheiten geſchieht. Dieſen Unfug wollte die Po-
lizei verhindern, allein ihre Kräfte reichten hierzu nicht
aus, eben ſo wenig vermochten die hinzugerufenen Gens-
darmen dem Unweſen zu ſteuern. Es mußten daher 2
Compagnien Jnfanterie zur Hulfe gerufen werden, gegen
welche die Mißſtimmung des zu einer großen Maſſe her-
angewachſenen Pobels ſich richtete, indem mit Steinen auf
die Soldaten geworfen wurde. Dieſen gelang es zwar bald,
den Platz zu ſaubern, allein die Patrouillen, welche die
Straßen durchzogen, wurden vielfach mit Steinen gewor-
fen und in dem Handgemenge, zu welchem es zwiſchen Pa-
trouillen und Volk kam, ſind viele, die Aufregung noch
ſteigernde Verwundungen vorgekommen und, wie man ver-
nimmt, mehr als 30 Gewehre zerſchlagen worden. Eine
Menge Arreſtationen fanden Statt und ein Haus, aus wel-
chem Steine geworfen ſein ſollten, iſt arg beſchädigt. Der
Commandant erſchien ebenfalls auf dem Platze, allein auch
ihm gelang es nicht, durch Gute das Volk zu bewegen,
daß es nach Hauſe gehe. Die ganze Nacht hindurch war
der alte Markt mit Militair beſetzt, die Hauptwache wur-
de verſtärkt und Jnfanterie-Patrouillen durchzogen die Stadt.

Geſtern Abend wiederholten ſich dieſelben Auftritte.
Obwohl der Marktplatz bereits von 7 Uhr Abends an mit
ca. 200 M. Jnfanterie beſetzt war und jedes Zuſammen-
ſtehen einer groößern Anzahl von Leuten moglichſt zu ver-
hindern verſucht wurde ſo ſammelte ſich doch wieder eine
große Menge Volks, aus deſſen Mitte abermals mit Stei-
nen geworfen wurde, die alle in der Nähe befindlichen
Straßen -Laternen zertrummerten. Das Militair ſah ſich
genöthigt, von ſeinen Waffen Gebrauch zu machen und
mit gefaällten Bajonetten auf die Menge loszugehen, wel
che in die Seitenſtraßen zerſtob und dort den Unfug gegen
das Militair fortſetzte. Viele Verwundungen unter denen
einige ſehr bedeutende, fanden auf Seiten des Volks, wie
des Militairs Statt, in Folge deren die Erbitterung auf
beiden Seiten abermals dermaßen zunahm, daß in dem
Handgemenge ein Faßbinder erſtochen, ein Anderer erſchla-
gen wurde. Gegen 11 Uhr Abends ſah man ſich genoöthigt,
einige 50 M. Dragoner kommen zu laſſen, welche mit ge-
zogenen Säbeln in ſtarken Patrouillen faſt die ganze Nacht
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indurch im Dienſt waren. Fn vielen Häuſern wurden
enſter und Thuren zerſchlagen geſtern Abend allein wur

den einige 30 der Unruheſtifter verhaftet. Durch alle dieſes
Vorfaälle iſt die Stimmung des Volkes gegen das Militair
nicht die beſte, zumal da viele Unſchuldige verwundet ſind
hoffen wir jedoch daß die Auftritte ſich heute Abend nicht
wiederholen. Die noöthigen Sicherheitsmaßregeln ſind zu
heute Abend bereits angeordnet und ſämmtliches Militair
ſoll in den Kaſernen conſignirt ſein.

Von der Schleswigſchen Oſtküſte, d. 30. Fukt.
Der Herzog von Auguſtenburg und der Herzog von Glucks-
burg haben geſtern von Auguſtenburg aus ihre Proteſte
gegen den offenen Brief nach Kopenhagen eingeſandt. Der
Hofchef (des Herzogs von Auguſtenburg) iſt beauftragt,
ſie dem Könige ſelbſt in einer zu erbittenden Audienz zu
übergeben. Es leidet keinen Zweifel, daß man auf dieſen
Schritt bei Hofe von Anfang an gefaßt war und denſel-
ben ſogar als natürlich und Se. Maj. nicht verletzend zum
Voraus bezeichnet hat.

Das Kieler, Wochenblatt“ enthält folgende Einla-
dung Am Sonnabend, den S. Auguſt Abends 8 Uhr, wird
im Lokale der Union eine Verſammlung Statt finden in
welcher zunächſt die Circulair-Verfuügung vom 13. Juni
1842, welche öffentliche Zuſammenkunfte und Verſamm
lungen ſo wie das freie Circuliren von Petitionen, wieder
fur erlaubt erklaärt, nachdem eine Verfugung vom 13. De-
cember 1838 ſowohl die öffentlichen Verſammlungen als
das Circuliren von Petitionen von der Genehmigung der
Polizeibehörden abhängig gemacht und nach ertheilter Ge-
nehmigung unter beſondere polizeiliche Aufſicht geſtellt
hatte, zum Gegenſtand der Beſprechung gemacht
werden ſoll. Die Unterzeichneten erlauben ſich, zu dieſer
Zuſammenkunft die Buürger und Einwohner der Stadt,
welche fur die oöffentlichen Angelegenheiten Theilnahme he-
gen und ſo weit der Platz ausreicht, ergebenſt einzuladen.
Kiel, den 3. Auguſt 1846.

Eilers. Th. Olshauſen.Lorentzen.
Kiel, den 2. Auguſt. Geſtern fand in der holſtei-

niſchen Ständeverſammlung die Vorberathung uüber den
Comitébericht ſtatt, welcher in Folge des Antrags des Dr.
Balemann ausgearbeitet war. Der Bericht empfiehlt den
urſprunglichen Antrag faſt wortlich zur Annahme an, in-
dem er nämlich anräath, die an den Koönig beſchloſſene und
vom königl. Commiſſar zuruckgewieſene Adreſſe (Nr. 180)
nebſt dazu gehörigen Aktenſtucken der Deutſchen Bundes
verſammlung zur Kenntnißnahme mitzutheilen. Der, Ober-
gerichtsadvokat Clauſſen hatte zu dieſem Comitéantrag
ein verſtärkendes Amendement geſtellt, welches darauf ge-
richtet war, die thätige Einwirkung der Bundesverſamm-
lung zu veranlaſſen. Daſſelbe wurde von dem Berichter-
ſtatter, Advocat Bargum, ſowie von dem Grafen Revent-
low-Preetz und dem Dr. Balemann beſtritten und es hat
dieſes Amendement wol wenig Hoffnung, bei der Schlußbe-
rathung, welche am 3. Auguſt ſtatthaben wird, die Majo-
rität für ſich zu erlangen. Der wichtigſte Vorgang in der
geſtrigen Sitzung iſt aber folgender. Jm Laufe der Diskuſ-
ſion und als der königl. Commiſſar ſehen mochte, daß we-
nigſtens nicht an der Annahme des Commiſſionsantrags zu
zweifeln ſei, trat dieſer, der Graf Reventlow-Criminil,
auf und verlangte die Schließung der Discuſſion, indem
jede Mittheilung an die Deutſche Bundesverſammlung ge
radezu geſetzwidrig ſei. Jhm wurde indeſſen ſcharf darauf
erwidert und vom Präſidenten Wieſe die Schließung der
Discuſſion verweigert. Man erwartete nun daß der königl.
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Commiſſar die Verſammlung ſofort aufloöſen werde ſtakt
deſſen beſchränkte er ſich aber darauf, zu erklären, daß er
dieſer Diskuſſion nicht beiwohnen köönne, und entfernte ſich
aus dem Standeſaale. Die Discuſſion wurde fortgeſetzt.
Statt des Commiſſars erſchien nach einiger Zeit deſſen Hulfs
beamter. Man erwartet nun aber mit Sicherheit die Auf-
löſung der Ständeverſammlung am morgenden Tage, da
der Commiſſar, wenn er einigermaßen conſequent iſt, es
wenigſtens nicht zu der formellen Faſſung eines Beſchluſſes
kommen laſſen wird, den er ſo entſchieden fur rechts und
geſetzwidrig erklärt hat.

Ueber die Stimmung, welche mindeſtens an einigen
Orten in Holſtein herrſcht, iſt folgende Thatſache charak-
teriſtiſch. Der Advocat Kirchhoff, Abgeordneter der Städte
Wilſter und Crempe, ſowie der Marktflecken Elmshorn und
Ueterſen, hatte mit einem einzigen andern Mitgliede der Ver-
ſammlung, dem Geiſtlichen Mau, gegen die vom Commiſſar
uruckgewieſene Adreſſe geſtimmt. Dies haben ſeine Wähler

a Wilſter und Elmshorn ſo ubel aufgenommen, daß ſie
ihn in einer Adreſſe aufgefordert haben, zu reſigniren.
Uebrigens werden die Repreſſivmaßregeln gegen den Aus-
druck der öffentlichen Meinung immer ſtärker. Nicht blos
ſind alle unzuläſſigen Demonſtrationen e (wie der Erlaß
ſich ausdruckt) durch ein Kanzlei und Regierungscircular!

C

an alle Polizeibehörden des Landes unterſagt, ſondern es
iſt auch eine eigne königl. Reſolution des Jnhalts erſchie-
nen, daß jede Verſammlung, in welcher man ſich mit Er
örterungen uüber die Erbfolge oder die ſtaatsrechtlichen Ver
hältniſſe der Herzogthümer beſchäftige, von den Polizeibe-
amten aufgehoben und das Circuliren von Petitionen die
ſes Jnhalts verhindert werden ſolle. Man glaubte anfangs,
daß dieſe letzte Verfugung nur von der Kanzlei ausgegan
gen ſei, es liegt ihr aber eine ausdruckliche unmittelbare
königl. Reſolution zum Grunde. Bisher ſind nur in Altona
einige Petitionen confiscirt, im übrigen Land iſt aus dieſer
nicht amtlich publicirten Polizeiverfugung noch kein Zu
ſammenſtoß mit der executiven Gewalt hervorgegangen.
Nach der Auflöſung der Ständeverſammlung, bis zu wel
chem ſchon mehre Tage erwarteten Ereigniß das Land
ruhig warten zu wollen entſchloſſen ſcheint, da es ſeinen
Vertretern volles Vertrauen ſchenkt, durfte es aber leicht
dazu kommen können.

Der Boörſenhalle wird aus Altona vom 4. Aug. ge
ſchrieben: „„Die Ständeverſammlung hat heute mit 37 ge-
gen 6 Stimmen beſchloſſen, bis auf weiteres auseinander-
zugehen (der Praſident enthielt ſich der Abſtimmung), und
die Mehrzahl der Mitglieder hat vorläufig bereits Jtzehoe
verlaſſen.

FamilienNachrichten. ſteht Termin auf
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter
Antonie mit dem Herrn Poſt-Conducteur
Blaſig in Halle beehren wir uns Ver
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an

zeigen,u rengen bei Mansfeld,
den 8. Auguſt 1846,

Der Gutsbeſitzer Hiepe nebſt Frau.

Als Verlobte empfehlen ſich
Antonie Hiepe,
Joſeph Blaſig.

Bekanntmachungen.
Holz-Auctionen.

1) Zum meiſtbietenden Verkaufe von
eirca 110-—-115 Klaftern kiefern Stockholz,

6 10 melirt Reisholz u.
48 clo. Scheitholz

im Unterforſt Mühlbeck ſteht Termin auf
Donnerstag den 13. Auguſt C.

früh 9 Uhr
auf dem Schlage am Axinchen,

2) von circa 15 20 Klaftern kiefern
Stockholz

im Unterforſt Sandersdorf ſteht Ter-
min auf

Freitag den 14. Auguſt c. früh
9 Uhr

am Häuschen im Stackendorfer Buſche,
3) im Unterforſt Petersberg

a) im Bergholz:
circa 120 130 Klaftern melirt Stockholzu,

2030 eichene Borke,
b) in der Abatiſſina:

eirca 20——30 Klaftern melirt Stockholz,

T

Dienstag den 18. Auguſt früh
10 Uhr

auf dem Schlage im Bergholze an, wozu
Kaufluſtige einladet

Zöckeritz, den 5. Auguſt 1846.
der Königliche Oberförſter

v. Schütz.

Eine alte große Waage, die in gutem
Zuſtande iſt, nebſt hölzernen Schaalen mit
Ketten oder Strängen, alte ganze, halbe
und Viertel- Centner-Gewichte, die ganz
richtig ſein müſſen, einen alten eiſernen
Mörſer etwa bis 3/, Centner ſchwer,
nebſt Poſtille von geſchmiedetem Eiſen kauft
auf dem hieſigen Rathskeller

F. H. Fromm.
Am 11. d. M. Nachmittags um 2 Uhr

ſollen auf dem Zſcherbener Pfarrplan an
Ort und Stelle 22 Morgen Hafer auf

dem Stiele meiſtbietend verkauft werden.
Pfarramt Eisdorf, den 8. Auguſt 1846.

ereeeee n

Ein neuer zweiſpänniger Ackerwagen mit
eiſernen Achſen ſteht ſehr billig zu verkau
fen bei dem Schmiedemeiſter T. Panzer
in Spören bei Zörbig.

Lehrlings-Geſuch.
Ein Burſche, welcher geſonnen iſt, die

Windmüllerei zu erlernen, durch Bedingun
gen mit oder auch ohne Lehrgeld, kann ſo
gleich oder zu Michageli ein Unterkommen
finden bei dem Windmüller W. Finger
in Teutſchenthal.

Schwere Bienenſtöcke weiſt in Langen-
bogen zum Verkauf nach der Sattler
Schulze daſelbſt.

Ergebene Anzeige.
Um mit meinem noch ſehr reichhaltigen

Lager in Sommerkleidungsſtücken, wobei
ſich Beinkleider von den feinſten Sommer-
zeugen aller Art, dergleichen Sommerröcke
und Weſten in allen modernen Stoffen
befinden, und welche alle eben ſo dauer-
haft und ſauber von mir gearbeitet ſind,
als wenn ſie auf Beſtellung gemacht wor
den wären, noch vor Ablauf der warmen
Jahreszeit räumen zu können, offerire ich
ſolche dem verehrlichen Publikum zu mög
lichſt billigem Preiſe im Ausverkaufe,
und wird gewiß keiner der mich Beſuchen-
den meinen Laden unbefriedigt verlaſſen.

E. Hartig,
Kleider- Magazin in der Leipziger Straße

Nr. 396.

Die Stelle einer Haushälterin in Böſl
berg iſt beſetzt. Dies den vielen achtbaren
Damen, welche ſich dazu meldeten, zur
ſchuldigen Nachricht.

Cröllwitz, d. 8. Auguſt 1846.
A. L. Keferſtein.

Ein ganz neuer Beutelkaſten, zu ge
brauchen auf Wind- und Waſſermühle, ſteht
zu verkaufen bei dem Windmüller W. Fin-
ger in Teutſchenthal.

Kalk den 13. d. M. in Brachwitz.

Heute, Montag, Concert und Tanz bei
Herrn Schlemmer in Diemitz.

Paradies.
Morgen, Dienstag den 11. Auguſt,

GartenConcert.
Vereinigtes Muſikchor.
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